Paris vom 4. Juni. 
f 
on der ausgelaufenen ſpaniſchen, 
pon der engliſchen und von unſerer Flot⸗ 
te haben wir hier folgende Nachrichten: 
Der heutige Moniteur enthaͤlt Fol⸗ 
gen es: 
„Ein von Carthagena angekommener 


Kourier hat die Nachricht uͤberbracht, 


daß die ſpaniſche Flotte durch Sturm 
genoͤthigt worden, in dieſen Hafen ein⸗ 
zulaxien. Alle Schiffe derſelben find 
glücklich daſelbſt mit mehr oder weniger 
trlittenem Schaden angekommen. 
Flotte des kord St. Vinzent verfolgte 
die ſpaniſche, iſt aber von dem Sturm 
noch wehr als dieſe mitgenommen wor⸗ 
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Dienstag den 25. Juni 1799. 


BIT Een nen 
ganz entmaſtetes engliſches Linienſchiff. 
Der Sturm erlaubte kein Seegefecht zwi⸗ 
ſchen den beiden Flotten. Die Englaͤn⸗ 
der werden, wie man glaubt, gensthige 
worden ſeyn, nach Gibraltar zuruͤckzu⸗ 
kehren.“ ö 5 

Seitdem die franzoͤſiſche Flotte im 
mittellendiſchen Marre iſt, verdoppeln 
die Spanier die Anſtalten, Minorca 
wieder zu erobern. Die Marechaux de 
Camp Solano und Lacagnaga haben ſich 
zu dem Ende von Bareellona nach Ma⸗ 
jorca begeben. 

Der ſpaniſche Admiral Mazaredo hat, 
wie man verſichert, Folgendes hieher ge⸗ 
meldet: g ee N 

„Die ſpaniſche und engliſche Flotte 


den, Ein ſpanzſches Schiff erblickte ein! find einander im Geſichte geweſen, und 


made 


machten fih zur Schlacht bereit. Aber 
ein ploͤtzlicher entſtandner Sturm trennte 
beide von einander, und die ſpaniſche 
Flotte lief ſebr beſchaͤdigt in Carthagena 
ein. Die Englaͤnder haben ebenfalls 
ſehr durch den Sturm gelitten, Zwei 


Schiffe von beiden Theilen haben ſich 


bis auf einen Kanonenſchuß einander ge⸗ 
naͤhert, ohne aber ein Gefecht anfangen 
zu koͤnnen.“ 

Noch hat man hier folgende Nach⸗ 
richten uͤber die engliſche und ſpaniſche 
Flotte: 8 a 
„„Die Flotte von Cadix unter Admi⸗ 
ral Mazaredo, 19 Linienſchiffe, 4 Fre⸗ 
gatten und 3 Kutter ſtark, hatte zur 
Abſicht, ſich mit unſrer Flotte zu Tou⸗ 
lon zu vereinigen. Geſtern Abend ers 
hielt man hier die Nachricht, daß ſelbi⸗ 
ge zu Carthagena eingelaufen ſey, nad 
dem ſie in einem Sturm aͤuſſerſt gelit⸗ 
ten, 14 Linienſchiffe, ſetzte man hin⸗ 
zu, wären zum Theil entmaſtet und ei⸗ 
nige andre leck. Es iſt gewiß, daß 
der hieſige ſpaniſche Geſandte, Ritter 
Azara, vorgeſtern einen Kourier erhielt, 
durch welchen ihm das Einlaufen der 
ſpaniſchen Flotte zu Carthagena gemel⸗ 
det wurde. Andre verſichern, die ſpa⸗ 
niſche Flotte ſey nach Carthagena ger 
kommen, den Schaden wieder auszu⸗ 
beſſern, den ſie nicht in einem Sturm, 
ſondern in einer Schlacht mit dem Lord 
St. Vinzent erlitten habe. Dieſe 
Schlacht, ſetzt man hinzu, ſey ſehr hef— 
tig geweſen, und auch die engliſchen 
Schiffe waͤren ſehr beſchaͤdigt worden. 
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habe, um feine Schiffe wieder repariren 
zu laſſen.“ 

In einem Briefe aus Toulon vom 
20. Mat ward von einem Offizier am 
Bord des Linienſchiffs Invineible ge⸗ 
meldet: 

„Morgen gehen wir unter Segel. Ju 


dem Augenblick, wo ich Ihnen ſchrei⸗ 


be, kommen auf der Rhede 18 ſpani⸗ 
ſche Segel an. Sie ſind von den Eng⸗ 
laͤndern angegriffen worden, aber ſieg⸗ 
reich geblieben.“ 

Spaͤtere Briefe aus Toulon melden 
aber nichts bon dem Einlaufen der ſpa⸗ 
niſchen Flotte daſelbſt, noch von andern 
eben vorher angeführten Umſtanden. In 
einem Briefe aus Toulon vom 26. Mat 
beißt es: Die Mannſchaft der franzoͤſi⸗ 
ſchen hier befindlichen Flotte hat Ordre 
erhalten, ſich an Bord zu begeben, 
und man erwartet, daß die Anker ge⸗ 
richtet werden ſollen. Es heißt, daß 
die Flotte ihren Lauf nach Maltha rich⸗ 
ken werde.“ 

London vom 4 Juni. 

Endlich haben wir eigne offizi elle 
Nachrichten uͤber die Breſter Flotte erz 
halten. Die heutige Hofzeitung enthaͤlt 
Folgendes: 

Admiralitaͤtsamt, den 3. Junk. 

Aus den Nachrichten, die man er⸗ 
halten hat, erhellt, daß die Brigg Chil⸗ 
ders und die Fregatte Suceeß am Frei 
tage, den 3. Mai, zu der brittiſchen 
Flotte unter den Befehlen des Vizead⸗ 


mirals, Lord Keith, in der Bay von 
Cadix geſtoſſen waren, und die Nach⸗ 


Admiral Mazeredo fol gemeldet haben, richt von dem Abſegeln der franzoͤſtſchen 


daß er zu Carthagena einige Zeit noͤthig Flotte von Bret und der ſpaniſchen 


Es ⸗ 


Eskadre von Fercrol uͤberbracht hatten. 
Am Morgen des folgenden Tages, am 
4. Mai, erſchien die Breſter Flotte, 
33 Kriegsſchiffe ſtark, bei Cadix. Ge⸗ 
dachter Lord, welcher lieber den Feind 
unter Segel antreffen, als ihn vor An⸗ 
ker mit der ſpaniſchen Flotte von 22 
Linienſchiffen, die nur in einer Entfer⸗ 
nung von 7 bis 8 Seemeilen im Ge⸗ 
ſicht lag, empfangen wollte, gieng mit 
ſeiner Flotte, die aus 15 Linlenſchiffen 
beſtand, unter Segel, um dem Feinde 
eine Schlacht zu liefern. Er ſegelte ge⸗ 
gen den Hafen von Cadix zu und ab. 
Die franzoͤſiſche Flotte, deren Rekognos⸗ 
zierſchiffe ſich der brittiſchen Flotte ſehr 
genähert hatten, machte waͤhrend des 
Aten keinen Verſuch, fie anzugreifen, 
oder ſich mit der ſpaniſchen Flotte zu 
vereinigen. Am 5. Mai ward der Wind, 
der ſchon am 4. des Nachmittags ſtark 
geweht hatte, bei dunkelm Wetter zu 
einem voͤlligen Sturm, und wehete graz 
de nach dem Lande zu. Lord Keith 
perlor dadurch den Feind aus dem Ge⸗ 
ſichte, auſſer 4 Linienſchiffe, die getrennt 
worden waren, und die er vergebens 
abzuſchneiden geſucht hatte. 

Gedachter Lord blieb bis zum 9. Mai 
auf ſeiner Stazion, und begab ſich dar⸗ 
auf mit feiner Flotte nach Cap Spartel. 
Als er ferner Urſach hatte zu glauben, 
daß der Feind durch die Straſſe gegan⸗ 
gen ſey, ſo verfuͤgte er ſich am 10. nach 
der Bay von Gibraltar, wo er am fel: 
bigen Tage vor Anker gegangen ſeyn 
wird. 

Auch erhellt aus Nachrichten von Gi⸗ 


braltar vom 9. Mai, daß die Brigg 


Childers am 4. zu Lord St, Vinzent 


die noͤthigen Maaßregeln getroffen, den 
Befehlshaber Sr. Mafeſtaͤt Schiffe von 
der Annaͤherung des Feindes zu benach⸗ 
tigen. Auch hatte er ſeine Einrichtun⸗ 
gen getroffen, in der Abſicht, ſeine 
Macht zu ſammeln und den Feind zu 


verfolgen, welcher durch die Straſſe paſ⸗ 
fire, und am Nachmittag, den 5. Mai 


nach dem mittellaͤndiſchen Meere geſegelt 
war. 

Noch hat man die Nachricht erhalten, 
daß die Eskadre unter Kontreadmiral 
Whitſhed von 5 Linienſchiffen am 16. 


Mai bei dem Tajo war, und daß er 


wahrſcheinlich am 18. die Bay von Gi⸗ 
braltar erreichen wuͤrde. 

Ran hatte hier ſchon am Sonnabend, 
als den 1. dieſes, das Geruͤcht, daß die 
ſpan. Flotte ven der unfrigen geſchlagen, 
und daß 12 feindliche Schiff theils genom⸗ 
men, theils verbrannt, theils geſenkt 
worden⸗; aber bis jetzt gehen unſere 
Offizialnachrichten nur noch, wie aus 
obigem erhellt, aus der Gegend von 
Cadir bis zum 10, und aus Liſſabon 
bis zum 16. Mai. Was ſpaͤterhin vor⸗ 
gefallen ſeyn mag, iſt hier noch nicht 
offiziell bekannt. . 
Die Breſter Flotte hat auf ihrer Fahrt 
groffes Gluͤck gehabt, und die Reiſe 
nach Toulon in der äuſſerſt kurzen Zeit 
von 17 Tagen gemacht. Die Beſtim⸗ 
mung derſelben geht, wie man hier 
glaubt, beſonders auch dahin, eine 
Kommunikazion mit der Armee von Buo⸗ 
naparte zu eroͤffnen und fie zu verſtaͤrken, 
um in Verbindung mit Tippo Saib, 
von dem wir naͤchſtens eine Kriegserklaͤ⸗ 
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rung erwarten, dem brittifhen Zepter 
die oſtindiſchen Beſitzungen zu entreiſ⸗ 
fen. Mit der Anfauft des Admirals 


Whitſhed wird Lord Keith in den Stand 


geſetzt worden ſeyn, lo bis 12 Linien⸗ 
ſchiffe an den Lord Nelſon zur Verſtaͤr⸗ 
kung abzuſchicken, der mit den engli⸗ 
ſchen, ruſſiſchen, tuͤrkiſchen und portu⸗ 
gieſiſchen Schiffen eine hinlaͤngliche Macht 
haben duͤrfte, die Flotte des Feindes zu 
bekaͤmpfen, wenn ſie aus Toulon aus⸗ 
läuft. 4 Linienſchiffe waren ſchon wirk⸗ 
lich von Lord St. Vinzent zur Verſtaͤr⸗ 
kung des Admirals Nelſon abgeſandt 
worden. Da nun die Flotte des Lords 
Bridport an der irlaͤndiſchen Kuͤſte un⸗ 
brauchbar iſt, fo hat er Befehl erhal⸗ 
ten, an die Lords St. Vinzent und 
Keith 12 Linienſchiſſe zur Verſtaͤrkung 
im mittellaͤndiſchen Meere zu detaſchiren. 
Sie ſollen ſchon abgeſegelt ſeyn. Die 
übrige. Flotte von Lord Bridport iſt da» 
zu beſtimmt, die Bay von Biscaya 
von feindlichen Schiffen zu reinigen, 
die Ferroler Eskadre, die ſich nach der 
Rhede von Aix begeben, wo nisglich , 
zu nehmen, und dann bei Oueſſant 
Stazjon zu halten, um aus dem brit⸗ 
tiſchen Kanal die franzöfifchen Kaper zu 
vertreiben oder ſie aufbringen zu laſſen. 
Mau bedauert hier uͤbrigens, daß 
Lord Bridport von der Beſtimmung der 
Breſter Flotte fo’ gar keine Nachricht ge: 
habt. Die Operazionsplane wuͤrden 
dann ſchon laͤngſt anders gemacht wor⸗ 
den ſeyn. Lord Bridport ſelbſt ſegelt 
nicht nach dem mittellaͤndiſchen Meere. 
Es heißt hier, die Ferroler Eskadre 


gangen, um zu der Breſter Flotte zu 
ſtoſſen. In dieſem Falle dürfte fie eis 
ne ſchwierige Fahrt haben. 

Wir haben jetzt im mittellaͤndiſchen 
Meere 6 Liuienſchiffe bei Alexandrien, 6 
zwiſchen Palermo und Maltha und 3 zu 
Minorca. Lord St. Vinzent, welcher 
ſich zu Gibraltar befand, hatte daſelbſt 
ebenfalls einige Linienſchiffe, Lord Keith 
hat 17, Kontreadmiral Whitſhed , 
und Admiral Gardner bringt von der 
irlaͤndiſchen Stazion vorerſt noch 12 hin⸗ 
zu, fo daß alſo in kurzem über Jo uns 
frer Lintenſchiffe ſich in der Straſſe und 
im mittellaͤndiſchen Meere befinden wer⸗ 
den. 

Dieſen Morgen hielt der König Re 
vuͤe uͤber die freiwilligen Buͤrgerkorps 
zu Pferde und Fuſſe in und um London 
im Hyde Park, die wenigſtens loooo 
Mann betrugen, und einige Meilen 
weiten Grund in ihren Linien einnah⸗ 
men. Das Wetter war ſchoͤn und der 
Anblick prächtig. Gegen 1 Uhr ritt der 
Koͤnig unter lautem Jubelgeſchrei des 
Volks nach dem Schloſſe zuruͤck, um 
ſich zur Galla des Hofes bei ſeiner Ge⸗ 
burtstagsfeier anzukleiden. Die Kano⸗ 
nen im Park und vor dem Tower wurz 
den abgefeuert; Abends war die Stadt 
erleuchtet und Ball bei Hofe. Heute 


hat der Herzog von Pork in einer Ordre 


die beſondre Zufriedenheit Sr. Mafeſtaͤt 
über die militärifche Geſchicklichkeit und 
treue Ergebenheit der Volontaͤrkorps zu 
erkennen geben laſſen. „Se. Majeſtaͤt 
(heißt es in der Ordre) koͤnnen das 
Vergnuͤgen, welches Sie bei der Revuͤe 


von 5 Linienſchiffen ſey von Aix auch l einer fo veſpektablen Macht gehabt, 
nach dem mittellaͤndiſchen Meere abge⸗ 


nicht 
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nicht ausdrucken, ohne ſich mit Freude 
an die Grundſaͤtze der Ergebenheit für 
die Konſtituzion zu erinnern, unter 
welchen dieſe Korps formirt werden, 
und ohne ihren Zuſtand und ihr Betra⸗ 
gen an dieſem Tage als einen Beweis 
feſten Entſchluſſes anzuſehen, Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt zu unterſtuͤtzen, die Konſtituzion 
mit deren ungeſchmaͤlerten Segnungen 


auf ihre Nachkommenſchaft zu bringen.“ 


Aus New Pork wird unterm 13. Mai 
gemeldet: daß die Spanier den Englaͤn⸗ 
dern die Inſel Trinidad wieder abgenom⸗ 
men haͤtten, welche jetzt beſchaͤftigt wären, 
dieſe Inſel von neuem zu erobern. Zu 
Cayenne waren 4 franzoͤſiſche Fregatten 
mit Truppen angekommen, und man 
machte daſelbſt Anſtalten zu einer Ex⸗ 
pedizion gegen Demerara. Mehrere 


amerikaniſche Fregatten ſuchten die zu 


Cayenne angekommenen franzoͤſiſchen 
Fregatten aufzufangen. 

Nach der neueſten Admiralitätsliſte 
ſind bis jetzt in dieſem Kriege zuſammen 
1507 feindliche bewaffnete Schiffe, 
worunter 73 Linienſchiffe, 93 Fregat⸗ 
ten und uberhaupt 352 Krlegsſchiffe 
nebſt 655 Kapern ſich befinden, von 
den Englaͤndern genommen worden. 

Cadix vom 14. Mai. 

Zwiſchen geſtern und heute iſt unſere 


Flotte, beſtehend aus 17 (nach andern 


aus 19) Linienſchiffen, vier Fregatten 
und drei Brigantinen, unter dem Ber 
fehl des Admirals Mazaredo, von hier 
abgeſegelt. Sie hat ihren Lauf nach 


dem mittellaͤndiſchen Meere genommen, 


wohin die engliſche Flotte, welche die⸗ 
fen Hafen blokirte, auch abgegangen iſt. 
Unſere Flotte wird ſuchen, ſich mit der 


franz ſiſcheit Flotte von Toulon zu ver⸗ 
einigen. > 8 
Madrid vom 23. Mai. 

Unfer Admiral Mazaredo iſt mit ſei⸗ 
ner Flotte von 19 Linienſchiffen aus 
Cadix ausgelaufen, und hat bereits die 
Hoͤhe von Charthagena erreicht. Lord 
St. Vinzent iſt ihm nachgeſegelt. 

Mallaga vom 17. Mai 
Verwichenen Sonnabend, den IT., 
paſſirte die engliſche Eskadre, die bis⸗ 
her Cadix blokirte, 14 Linienſchiffe ſtark, 
die Hoͤhe von Mallaga. Man ſagt, 
ſie werde ſich mit 6 andern Kriegsſchif⸗ 
fen zu Mahon vereinigen. Auch will 
man behaupten, daß an dieſem Tage 
die ſpaniſche Cadixer Flotte in der Naͤ⸗ 
he unſers Hafens paſſirt ſey. Die franz 
zoͤſiſchen Schiffe ſollen doppelt Equipa⸗ 
ge an Bord haben. Die neutrale Kauf⸗ 
fahrteiflotte von 140 Segeln liegt mit 
der Kouvoy noch auf der Rheede. 


An die reſp. Herren Abnehmer 
der Krakauer Zeitung. 
Die ſaͤmmentlichen reſp. Herren 
Abnehmer, welche ferner dieſe 
Zeitung halten wollen, werden 
ergebenſt gebeten, die Praͤnume⸗ 
razion fuͤr das kuͤnftige halbe Jahr 
bei den loͤblichen Oberpoſt⸗ und 
Poſtaͤmtern ihres Orts gefälligſt 
zu erlegen, bon welchen letzteren 
man ſich bis Ende dieſes Monats 
nebſt den Praͤnumerazionsgel⸗ 
dern die Beſtellung ihrer benoͤ⸗ 
thigten Exemplare erbittet, um 
die Auflage berbältnißmaͤſſg ein⸗ 
richten zu koͤnnen n. 
In⸗ 


3 
mem 


A vertiſſemente. 


Kundmachung 


liziſchen Einrichtungshofkommiſſion. 
Nach Erinnerung der koͤnigl. hungari⸗ 
ſchen Statthalterei in Ofen vom 16. April 
J. J. werden die Blutsverwandten der 
in der Stadt Eperies verſtorbenen Jung⸗ 
frau Suſanna Griller (welche ein anſehn⸗ 
liches Vermoͤgen aus 1393 fl. 30 kr. in 
Baarſchaft, Grundſtuͤcken, Mobilien ze. 


verwandte zu Erben eingeſetzt hat, vor⸗ 
geladen, bis zum 16. Jaͤner des Jahrs 
1800 vor dem Magiſtrat der Stadt Epe⸗ 
ries perfönlich zu erſcheinen. 5 
Krakau am 27. Mai 1700 . 
Freiherr von Gallenfefs. 
* > N 
Kun d mach un g 
von der k. k. bevollmaͤchtigten weſtga⸗ 


liziſchen Einrichtungshofkommiſſſ on. 
Oa vermoͤg 


J. J. von Seite des Wukowarer Stuhl⸗ 

erichts in Syrmier Komitat über} das 
Weihen des Wukowarer Handelsmann 
Joſeph Divich, der Konkurs eroͤffnet 


Glaͤubiger bis zum 17. Junius d. J. mit 
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ntellig n 


von der k. k. bevollmaͤchtigten weſtga⸗ 


beſtehend) hinterlaſſen, und ihre Bluts⸗ 


; Eröffnung. der köoͤuigl. 
hungariſchen Statthalterei vom 2. April 


worden iſt; ſo wird Jedermann, der 
hieran einen Antheil nimmt, hievon mit 
dem Bedeuten verſtaͤndiget, daß Ni die 


ihren allenfaͤlligen Forderungen bel dem 


a 


blatt zu Niro 51. 
gen Stuhlgericht ganz unfehlbar 
anzumelden haben. 
Krakau den 27. Mai 1799. 
Freiherr von Gallenfels. 
— Er 


An kuͤn digung. 

Am 16. Juli l. J. 1700 werden um 
oder 1o Uhr Morgens in der k. k. Rad⸗ 
lower Praͤfektur, 350 Korez Waizen mit⸗ 
telſt öffentlicher Verſteigerung für baares 
Geld verkaufet, und der Fiskalpreis da⸗ 
zu nach der vom Tarnower Magiſtrate 
der hierortigen Präfektur zugeſtellten 
Marktliſte feſtgeſetzt werden, die Kauf⸗ 
luſtige koͤnnen ſich daher in der Radlo⸗ 
wer Amtskanzlei am obenangezeigten 
Tage einfinden. i X 

Radlow den 6. Juni 1799; 
. X ·¹eñ˙—»ͤᷣ— 

Ankuͤn digung. 


Es wird hiemit zu Jedermanns Wiſſen⸗ 
ſchaft bekannt gemacht, daß am 7. und 
8. Auguſt 1799 unter andern Realitäten 
auch die daſige Pottaſchmaydanen mit⸗ 
telſt Lizitazion auf ein Jahr vom 1. No⸗ 


vember 1799 bis dahin 1800 mit Vor⸗ 


behalt hoͤherer Beſtaͤttigung an den Meiſt⸗ 
bieter einzelnweis verpachtet werden, 
und zwar: 5 

1. Die Pottaſchſiederei in Wzdol mit 
2 Keſſeln 487 fl. f 

2. in Wola mit 1 Keſſel 280 fl. 9 kr. 

und 3. in Bronkowizer mit 1 Keſſel 
250 fl. 15 kr. Se 

Pachtluſtige werden dahero verſehen 
mit dem gewoͤhnlichen Vazio auf obbe⸗ 
ſtimmte Taͤge in die daſige Oberamtskanz⸗ 


lei aumit eingeladen. i 
\ K. Bodzentiner Kammeralober⸗ 
RE mt ben 17. Mai 1790. 


Muͤh⸗ 
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Muͤhlenpachtlizitazionsbeduͤngniſſe. 


1. Werden, die in der oberamtlichen 
Ankündigung vom 7. Mai 1799 enthal⸗ 
teue dafig herrſchaftliche Mahlmuͤhlen, 
nüttelſt Lizitazion auf 3 nach einander 
folgende Jahre, das iſt vom 1. Novem⸗ 
ber 1799 bis Ende Oktober 1802 mit 
den zu den Muͤhlen gehoͤrigen Feldern 
und Wieſen an die Meiſtbietenden mit 
Vorbehalt hoͤherer Beſtaͤttigung verpach⸗ 
tet werden. ER 


2. Muß der Pachtſchilling vierteljaͤh⸗ 
rig in die daſige Renteu in gangbarer 
Münze um ſo ſicherer gezahlt werden, 
als im widrigen, wenn der Pächter bin⸗ 
nen 6 Wochen nach Verlauf des Termins 
die beſtimmte Zahlung nicht leiſten ſollte, 
dem hoͤchſten Aerario die Befugniß vor⸗ 
behalten bleibt, dem Pächter aus dem 
Genuſſe und Beſitze des gepachteten Ge⸗ 
falls via politica, und ohne ſich in ein 
rechtiges Verfahren einzulaſſen, zu ſe⸗ 
tzen, ſondern auch jene Haabſeligkeiten 
ex fundo (nichts, davon ausgenommen) 
in Beſchlag zu nehmen, um fih aus 
ſolchen, in ſoweit die Kauzion nicht hin: 
reichen follte, zu vegreffiven. 8 2 


3. Mebſt dem Pachtſchilling hat der 
Pächter auch die landesfuͤrſtliche Steuer 
das iſt, die Kamin und Subſidium⸗ 
ſteuer aus Eigenem zu entrichten. 


4. Hat Pächter binnen 14 Tagen nach 
„ Kontrakts, zur Bedeckung 
des beſagten Pachtzinſes nicht minder 
wegen Deſolazion der ihm anvertrauten 
Aexarialgebäude, dann Schadenerſaͤtze 
eine baare als fidejuſſoriſche dem einjaͤh⸗ 
rigen Pachtſchilling gleichſtimmige Kau⸗ 
tion ganz unfehlbar beizubringen, des im 
Widrigen, der Pächter ſowohl des Va- 
din as als der Pacht ſelbſt verluſtiget 
werden wuͤrde. 


. 


8. Ill Pächter ſchuldig die inwendige 


kleine Muͤhlreparaturen aus Eigenem zu 
beſtreiten; dagegen die Herrſchaft die 
groͤſſeren Reparaturen des Muͤhlwerks⸗ 


gebaͤudes, dann der Ablaßgefluder, und 


Teuchtdaͤmme über ſolche nimmt, anbei 
auch die Mahlſteiner (welche jedoch der 
Paͤchter zuzurichten haben wird) wenn 
ſelbe abgenutzt werden durften, zu be⸗ 


ſagen ſich verpflichtet. Wogegen Pächter - 


gehalten ſeyn ſoll, alle inventariſche Sa⸗ 


chen, Effekten und Hausbeſtandtheile 


ſorgſam zu ſchonen, und nach Verlauf 
der Pachtzeit in dem naͤmlichen Werthe 
zuruck zu geben, als er ſolche uͤbernom⸗ 
men. = : 


Anffer dem wird 6., dem Pächter zur 
Pflicht gemacht, bei dem Mahlwerk or: 
dentliche Mehlbeuteln zu halten, die 
Mahlgaͤſſe gegen Abnahme des gewoͤhn⸗ 
lichen ı6ten Mahlmaaßes redlich und 
getreu zu bedienen, ſich und die Seini⸗ 
gen von einer Bevortheilung der Mahl⸗ 
gaͤſſe zu — — ſo ſoll er auch ſchul⸗ 
dig und gehalten ſeyn. f 2 

7. Zu der Herrſchaft Bodzentiner 


Propination 3 Brandweinlaſten, jeden 
a 30 Korez Getreid , und zu 2 Bierge⸗ 


gebrauen à 9 Koretz Malz ohne aller Ab⸗ 
nahme der Mautgebuͤhr unverfalſcht, 


getreu, und unentgentlich zu vermah⸗ 
len, und zu verſchrotten, der uͤbrige Be⸗ 
darf aber wird ihm ver Laſcht, die Laſcht 


in dem naͤmlichen Maaßbetrage per 36 


Koretz immer mit nicht mehr und nicht 
weniger als einem Gulden rhn. 30 kr. 
verguͤtet werden. 


8. Wird dem Paͤchter auf keinen an⸗ 
dern Fall, ſelbſt dann leicht, wenn er we⸗ 
gen einer kleinen Reparatur der Muͤhle, 
oder wegen Mangel des Waſſers nicht 
mahlen konnte, ſondern nur dermalen, 
wenn das Mahlwerk wegen einen vor⸗ 
ausgegangenen Unglücksfall, wovon 
Pächter keinen, Antheil haͤtte, N 
i ters⸗ 
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Tershalber, von neuem müßte erbanet 
oder laͤnger als 4 Wochen im Groſſen 


reparirt werden, dann der Teucht durch 


eine lüberſchwemmung aufgeriſſen wuͤr⸗ 
de, und der Mühler dadurch langer als 
vier Wo hen nicht mahlen koͤnnte, ein 
Zinsn ichlaß zugeſſchert, und zwar nur 
als Haͤlfte von dem, auſſer dieſem Fall 


für ſol he Zeit zu tragen gehabten gan - 


gen Zinſe. 


9. Hat Paͤchter mit feinen Leuten auf 
Wechuͤtung jeden Schadens, beſonders 
aber auf Feuer und Licht unter eigener 
Verantwortung acht zu geben, einem ver⸗ 
daͤchtigen Menſchen keinen Aufenthalt 
zu gestatten, und überhaupt ſich nach 
den hier beſtehenden Polizeigeſetzen zu 
verhalten. 


10. Wird der Pächter zu wachen ha⸗ 
den, damit die bei der Muhle befindli⸗ 
che Teuchte nicht durch Niemanden be: 
fiſcht, oder das wilde Geflügel darauf 
geſchoſſen werde. 8 


11. Hat ſich Paͤchter nicht zu unterſte⸗ 


hen, an die Muͤhſe mehreres Waſſer 
aus den Teuchten beizuziehen, als ihm 


bei Uibergabe der Mühle durch den Ham 


ausgewieſen werden wird; widrigens der⸗ 


ſelbe fuͤr den durch mehreren unberich⸗ 


tigten Waſſerabzug den Fiſchen zugehen⸗ 
den Schaden und — — Vergütung 
ohne allen Prozeß (weil er dem Rechts⸗ 
wege uͤberhaupt entſaget) zu leiſten ſchul⸗ 
dig ſeyn wird. en fe 


12, Sollte während dieſer Pachtzeit 
eine allgemeine Mehlordnung erfolgen; 


fo wird ſich der Paͤchter derſelben ohne 


aller Verguͤtung fügen muͤſſen. 


13. Erhalt Paͤchter bei Antritt feiner 
Pachtung die 1799 Heu⸗ und Grumeths⸗ 
fech tung, dann die Muͤhlaͤcker mit Win⸗ 
terfrucht angebauet, nebſt Naturalge⸗ 


traid für die im Jahr 1800 zu beſtreiten. 
Fruͤhjahrs Anbau in dem nehmlichen 
Quanto, mit welchem dieſe Gruͤnde von 
der Obrigkeit feinem Vorfahrer befäter 
übergeben worden, und endlich alles mit 
Ende Oktober 1799 auf dem Grunde 
verbliebenes Stroh, welches der vor⸗ 
malige Pächter zuruͤckzulaſſen verpflich⸗ 
tet wurde. d 


Dagegen wird der neue Pächter ‚vers. 


bindlich gemacht im Monat September 


1802, vor Ausgang feiner Pachtzeit die 


Muͤhlfelder nach vorhergegangener guter: 


Beſtellung mit geſammten Koͤrnern, eben 
ſo anzubauen, als er fie heuer beſaͤter uͤber⸗ 
nimmt, au 


erhaͤlt, in Natura zu laſſen, denn 


allfaͤllig mehrere Ausſaat wird dem paͤch⸗ 


ter von feinem Vorfahrer ſamt Kulturs⸗ 
koͤſten nach den Marktpreis verguͤtet, 
gleich wie derſelbe eben ſo das Wenigere 
zu erſetzen haben wird. Ingleichen wird 


. uch weil Sommer⸗Getraid⸗ 
fruͤchte, wie viel er dermalen in Natura 


Pächter ſchuldig ſeyn, das im Jahr 1802 


eingefechſete Heu und Grumeth ohne al⸗ 


ler Entfernung unter s Dukaten Strafe 


hei einem uͤberwfeſenen Entfernung ⸗oder 


Verſchleppungsfall bei Ausgang ſeiner 


Pachtzeit, bei der Muͤhle dem kuͤnftigen 


Pächter zum K. zu laſſen. So wie das 


auf den Mühlfeldern erzeugte Stroh bei 
Ende dieſer Pachtperiode dem kuͤuftigen 
Pächter zu verbleiben habe, weßwegen 


auch dem Paͤchter unter obiger unnach⸗ 


laßlicher Strafe verboten wird, das 
Stroh auſſer der Uiberwinterung des 


Viehes und Erzeugung des Dungers zu 


verkaufen, oder auf was immer für eine 
Art von dem Muͤhlgute wegzufuͤhren. 


Uibrigens wird ſich Pächter auch von 
aller Feld⸗ und Wieſenbeſchaͤdigung zu 
enthalten, auch unter eigener Dafuͤr⸗ 
haftung darob in wachen haben. 


14. Da⸗ 


14. Da bei der ſogenannten Tarlakmuͤh⸗ 


le eine Brettſchneidmuͤhle befindlich iſt, 
und von Seiten der Herrſchaft benutzet 
wird, ſo wird Paͤchter auf keinen Fall 
etwas einzuwenden haben, wenn dieſe 
Brettſaͤge beſonders bei anlaufenden Ge⸗ 
wäſſern wird ſchneiden, und die Befehle 
des Amts in Anſehung aller Gutbeſtim⸗ 
mung zum Schneiden, ohne allen Wider⸗ 
ſetzen befolgen muͤſſen. 


15, Sollte Pic ter während der Pacht⸗ 
i en andern Kontrakts⸗ 


zeit einen oder 
Punkt nicht halten und aus dem Kon⸗ 


trakte ein Streit entſtehen, ſo verbindet 


ſich Pächter auf alle gerichtliche Prozeſſe 
in renuneiren, und ſich mit der Entſchei⸗ 
dung der politiſchen Stelle zu beguus 
gen. 5 . 

16, Sammentliche Pachtluſtige wer⸗ 
den vor der Lizitatizion den roten Theil 
des ausgeruffenen Pachtſchillings als Va- 
dium der Lizitazionskommiſſion zu erle⸗ 
gen haben. 2 5 
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An das badliebend 


Das Bad am St. Joſephsberg bei 


Meran in Tyrol betreffend. 

Das Joſephsberger Bad beſtand, nach 
gerichtlichen Urkunden, unweit dem nun⸗ 
mehr aufgehobenen Hieronimitanerklo⸗ 
ſter Joſephsberg, ſchon ſeit undenklichen 
Zeiten, und war ſehr beruͤhmt. 

»Aber nicht nur das Bad, ſondern auch 
das Trinkwaſſer des Joſephsberger Ba⸗ 
des hat feine beſondern Vorzüge, beide 


entspringen gegen Aufgang der Sonne. 


Und was den wahren Werth des Ganzen 
erhöhet, fo ſteht das Badhaus ſelbſt ge: 
gen Aufgang auf geſunden lebendigen 
Felſen. 

Das Badwaſſer des Joſephsberger Ba⸗ 
des iſt ein ſehr aufloͤſendes Waſſer, be: 
fördert ungemein die Kultur der Haut, 


und thut 
ten, Rauden, Ausſätzen, offenen Schaͤ⸗ 
den, und in den Krankheiten des Frauen⸗ 
zimmers, die von Unreinigkeit und der⸗ 
gleichen Flüſſen entſtehen, vortreffliche 
Dienſte. Durch ſeine reizende und ein⸗ 
dringende Kraft, ſteht das Joſephsber⸗ 
ger Bad unter den Mitteln zur Reini⸗ 
gung und Belebung der Haut oben an, 
und es iſt gewiß eines der erſten Beduͤrf⸗ 
niſſe der jetzigen Generazion die Poe 
zu oͤffnen, und das ganze Organ, ſohin 
das ganze erſchlappte Rervenſſtem, neu 
zu beleben. 8 a 2 2 
Dieſes Bad beſitzt auch eine beſondere 
Heilkraft gegen die Hypochondrie, ge⸗ 
gen die Gall: und Schleimfieber „ Por 
dagra und Hemoroiden, und hat den 
Vorzug darin, daß es auch von Geſun⸗ 
den bloß zur Erhaltung und Befeſtigung 


meſſeuſte Mittel benutzt werden kann, 


vielmehr ſchadet, der Fall nicht iſt. 

Aus dieſem zeigt ſich, warum das ge⸗ 
räumige Badhaus am Joſephsberge auch 
für bloſſe Sommerfriſtgaͤſte ein in jeder 


ort iſt, und von dieſen ſo zahlreich be⸗ 
ſucht wird. Kin 
Ein zweiter gewiß betrachtungswür⸗ 


beiranſchenden Etſchfluſſes, fo. wie vie⸗ 


ler angenehm gelegener Ortſchaften, 


Schloͤſſer, Luſthaͤuſer und natuͤrlicher 


Gruppen; die damit verbundene tempe⸗ 


rirte hoͤchſt reine Luft, die abwechſelnden 
Annehmlichkeiten und Spaziergaͤnge des 
groſſen dichten Waldes, der alles 
belebende Morgengeſang der monnigfal⸗ 
tigen Voͤgel und dergleichen Naturzau⸗ 
ber mehr, 

Oer 


vorzüglich in Ofieberkranthel 


der Geſundheit als das der Natur ange⸗ 


welches bei einer Menge anderer Baͤder, 
deren Gebrauch dem gefunden Menſchen 


Rückſicht erwünſchlicher Unterhaltungs⸗ 


diger Vorzug des Joſephsberger Bades iſt 
die uͤberraſchend ſchoͤne Ausſicht auf die 
umliegende geſunde, amphitheatraliſche 
Gegend, der Anblick der nahen frequen⸗ 
ten Hauptſtraſſe, und des angenehm vor⸗ 


% 
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Der Eindruck, welchen dieſe konzen⸗ 
trirten Naturſchauſpiele auf denjenigen 
machen, der nicht daran gewoͤhnt iſt, 


kann in ihm nichts geringers als eine 


gängliche Wiedergeburt und wohlthaͤtig⸗ 
raltazion des Nervenſyſtemes und 
Gemuͤthes hervorbringen. Dieſer alles 


umſchaffende Seeleneindruck unterſtuͤtzt 


auſſerordentlich die phyſiſchen Wirkun⸗ 
gen des Badmittels. Auch nur das Woh⸗ 
nen an ſo einem Badorte, das koſtbare 
Trinkwaſſer, die reineſte Luft, die bele⸗ 
bende Ruhe, und die damit verbundenen 
berrlichen Anbliecke, Ausſichten und 
Schauſpiele der Natur muͤſſen z. B. dem 
Nervenſchwachen, dem Hypochondriſten, 
eine halbe Kur ſeyn. ö 

Das bei dieſem Badorte entquellende 


Trinkwaſſer iſt rein, gering, und enthaͤlt 


eine Menge fixer Luft; daher es den Hy⸗ 


pochondriſten, Schwachen und Magen⸗ 


fiebrigen ſehr gedeihlich iſt. Auch die⸗ 


net es trefflich in den verſchiedenen Um⸗ 


ſtaͤnden unreinen Gebluͤtes. 
Die beſchriebenen Wirkungen des Jo⸗ 


ſephsberger Bad⸗ und Trinkwaſſers hat 


eine vielfaͤhrige Erfahrung an den zahl⸗ 
reichen Badegaͤſten, die dieſe Heilquelle 
fegnen , vollkommen bewaͤhret. Den un⸗ 
truͤglichſten Beweis davon giebt der merk: 
lich ſteigende Zuſpruch. Nur in den zwei 
Jahren 1796 und 97 zuſammen fanden 
ſich über 990 Badegaͤſte durch die ganze 
Badezeit ein, und alle mit Gliederſucht, 
Rauden, Ausſatz, offenen Schaͤden, 
Gelbſucht, Hypochondrie und Magen⸗ 
fiebern behaftete Perſonen genaſen ent⸗ 
weder ganz, oder fanden merkliche Beſ⸗ 
ſerung. 5 8 
Es muß aber pflichtmaͤſſig hier ange⸗ 
merkt werden, daß das Joſephsberger 
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Badwaſſer den Lungenſuͤchtigen und mit 
auszehrenden Krankheiten behafteten 
Badbeſuchern gar nicht zutraͤglich ſey , 
ja vielmehr daß ihr Leben durch deſſen 
Gebrauch eher als ſonſt vernichtet wer⸗ 
de. Im Gegentheil aber iſt die Luft des 
Ortes und das Trinkwaſſer fuͤr ſolche 
Perſonen zur Verlängerung ihres Lebens 
eine ſehr gedeihliche Kur. 

Unvermoͤgliche Badebeſucher koͤnnen 
ſich des unentgeldlichen Gebrauches noch 
ferner verſichern, dies verſteht ſich aber 
bloß von der unentgeldlichen Badekur, 
nicht auch von der Verpflegung. 

Wer in dieſem Badorte Sauerbrun⸗ 
nen trinken will, beliebe nur eine kurze 
Zeit vor dem Beſuche deſſelben an den 
Unterzeichneten die Anzeige zu machen, 
was fuͤr Sauerbrunnen und wie viel 
Flaſchen er verlangt. Man verſichert 
jede Sorte deſſelben ſo wohlfeil, friſch 
und aͤcht als jeder andere zu verſchaffen. 
Jedem Badegaſt wird 18 an⸗ 
gerathen, ſein Bettgewand ſelbſt mit 

ih zu bringen, aus der einzigen Urſa⸗ 
che, weil ein Badmeiſter wegen der ſo 
verſchiedenen Krankheiten der Badgaͤſte 
auch bei aller Aufmerkſamkeit nie vor⸗ 
ſichtig genug ſeyn kann. 


Tafel⸗ un d Babepreife. 


Erſte angemeſſene Tafel auf Mittag 
und Nacht nebſt Quartier und bicht oh⸗ 
ne Wein F fl. TR, 

Zweite Tafel auf Mittag und Nacht, 
wie oben, ohne Wein „44 kr. 
Fauͤr jedes Bad wird bezahlt 6 Er, 


Sebaſtian Johann Lazy, 
adinhaber. 
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